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Deutſchland weithin ſichtb 


Meter. 5 5 
Berlin, 4. April. Allem Anſchein nach — Nach dem Indienſthaltungsplan der Flotte 
bespricht dei lebte Then der ace e, für das Etatsjahr 1894—95 iſt von dem 1. Okto⸗ 
lungen, zu dem das Abgeordnetenhaus nun wieder ber dieſes Jahres für den auswärtigen Dienſt die 
zuſammentritt, ſich ſehr lebhaft zu geſtalten. In Formirung eines Kreuzergeſchwaders vorgeſehen, 
der Anfrage des Abg. Dr. Arndt, in dem Geſetz⸗ das aus einem Kreuzer zweiter Klaſſe und drei 
entwurf wegen Abänderung der Kirchenberfaſſung, Kreuzern dritter Klaſſe beſtehen fol. Das Reichs⸗ 
ſowie in den Vorlagen über den Elb⸗Trave⸗ marineamt iſt der Formirung dieſes neuen Kreuzer⸗ 
Kanal und die Errichtung landwirthſchaftlicher geſchwaders bereits näher getreten. Ob dieſe 
Kammern iſt Zündſtoff genug vorhanden. Die allerdings ausgeführt werden wird, ſteht zur Zeit 
Regierung wird wohl bald Gelegenheit finden, zu noch nicht feſt, da es leicht möglich iſt, daß die 
zeigen, ob fie gewillt iſt, die papierenen Proteſte, Zuſammenziehung des Geſchwaders, mit der die 
die das offiziöſe Organ bisher der Agitation der Neuindienſtſtellung eines großen Kreuzers verbun⸗ 
Algrarier entgegengeſtellt hat, auch in die That! den iſt, an den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
urmzuſetzen. Auch der kleine Krieg in der Zen⸗ für die Unterhaltung des ſchwimmenden Flotten⸗ 
trumspartei hat ſich in den letzten Tagen wieder materials ſcheitert, zumal da ohnehin mehr In⸗ 
lebhafter geſtaltet. Herr Dr. Lieber hatte in dienſtſtellungen für andere Zwecke in dieſem Jahre 
Frankfurt a. M. eine Probe feines taktiſchen erforderlich find. Der einzige Krenzer, der zum 
Geſchicks abgelegt, indem er mit einigen plumpen Flaggenſchiff des neuen Kreuzergeſchwaders in Be⸗ 
Schmeicheleien den Freiherrn v. Schorlemer⸗rückſichtigung kommen kann, dürſte die „Kaiſerin 
Alſt dem ihm unbequem gewordenen Freiherrn Auguſta“ fein. Von einer feſtſtehenden Jormation 
v. Los gegenüberſtellte. Er ſcheint ſich auf dieſen des Kreuzergeſchwaders zum Herbſt, wie bereits 
Schachzug viel eingebildet zu haben, denn er hat einige Blätter zu melden wußten, iſt daher nach 
die der Verſammlung beiwohnenden Journaliſten dem gegenwärtigen Stand der Sachlage noch keine 
Los beſonders Rede. — Die zum Manövergeſchwader gehörenden 
ſcharf hervorzuheben. Um ſo peinlicher wird ihn Panzerſchiffe, die bis jetzt in erſter Linie zu Ein⸗ 
die verächtliche Handbewegung berühren, mit der zelübungen in See waren, werden nach dem 
er ſelbſt jetzt von dem Frhrn. v. Schorlemer bei] Uebungsprogramm in dieſem Monat bereits paar⸗ 
Seite geſchoben wird, der in der „Köln. Volksztg.“ weiſe zu weiteren Ausbildung manövriren. Wie 
Ernfpruch erhebt gegen die Art, wie er von Herrn in den letzten Wochen wird ſich auch in dieſem 
Lieber „dem um den rhemiſchen Bauernverein Monat das Manövergeſchwader hauptſächlich in 
unnd den Bauernſtand hochverdienten Freiherrn der Oſtſee aufhalten. Im Monat Mai fol die ) 
v. Loc“ gegenübergeſtellt wird. Herr v. Schorlemer erſte größere Uebungsfahrt im Geſchwaderverbande arme Kinder. Ein kleines nett gekleidetes Mädchen 
ſcheint nach der Art, wie ihm ſeibſt ſeit Monaten vorgenommen werden, die ſich bis in engliſche und fiel der Kaiſerin beſonders auf. Sie hob das 
in der Zentrumspreſſe wegen ſeiner Haltung in ſchwediſch⸗norwegiſche Gewäſſer ausdehnen wird. Kind auf, herzte und küßte es und ließ es be⸗ 
der Militärfrage mitgeſpielt worden iſt, in Lobes⸗ Kiel, 2. April. Die Frühjahrsübungen ſonders reich beſchenken. Auf der Rückfahrt 
erhebungen der neuen Führerſchaft ein Haar ge⸗ unſerer Flotte waren bis jetzt durch ein ganz un⸗ wurde die Inſel Veglia umſchifft. Die Be⸗ 
funden zu haben, und Herr Dr. Lieber wird jich | vergleichlich ſchönes Wetter begünſtigt; ſeit Wochen wohner von Baska feuerten, als die „Chriſtabel“ 
wohl nach neuen Eideshelfern für ſeine Politik umſpaun ein wolkenloſer Himmel die herrliche vorüberfuhr, Böllerſchüſſe ab. Das Kaiſerpaar 
umthun müſſen. N Kieler Föhrde und ein ſchwacher Oſtwind vermag ließ ſich vom Kapitän Proſſen, der als Führer 
* Der Silberkommiſſton hat nunmehr auch die Wellen kaum zu kräuſeln. Der Kriegshafen und Dolmetſch diente, alles Bemerkenswerthe an 
L. Bamberger eine Betrachtung „Zur Vorge⸗ bietet ein Bild, wie man es ſonſt nur zu Zeiten dieſem Theil der kroatiſchen Küſte erklären und 
ſchichte der deutſchen Münzreform“ vorgelegt. In der großen Herbſtmanöver zu ſehen gewohnt war. intereſſirte ſich für alle Einzelheiten. Die un⸗ 
berſelben tritt Bamberger zunächſt der Behaup⸗ Nicht weniger als vierzehn Kriegsſchiffe lagen gariſch⸗kroatiſche Schifffahrts⸗Geſellſchaft ſtellte 
tung eutgegen, daß die Veränderung, die ſich] geſtern auf dem Strom, von Hafendampfern, dem Kaiſer auf deſſen Anſuchen zwei ihrer 
gegenwärtig auf dem Gebiete des Edelmetallver- Barkaſſen und Booten umſchwärmt. Müchtig tüchtigſten und erfahrenſten Kapitäne, und zwar 
kehrs vollzieht, die zufällige Wirkung einzelner ragen in der langen Reihe der ankernden Schiffe den ſchon genannten Proſſen für die „Chriſtabel“ 
Maßregeln jet und daß fie niemals erfolgt wäre, die Panzer des Manövergeſchwaders hervor, hier und Kapitän Akacie für das Schulſchiff „Moltke“ 
wenn beiſpielsweiſe das deutſche Reich nicht bei ind faſt alle Typen unſerer Schlachtſchiffe ver⸗ zur Verfügung. } ; 
ſich die einfache Goldwährung eingeführt hätte. kreten, die moderniſirten maſtigen Schiffe der Krakau, 3. April. Die am Montag ge⸗ 
Durch die Schilderung der thatſächlichen Vor⸗ II. Diviſion „König Wilhelm „ „Deutſchland“ meldeten Exceſſe, welche anläßlich der Konciuszko⸗ 
gänge, namentlich der vor 1870 durch Frankreich und „Friedrich der Große“, dann die ſämmtlich feier ſtattfanden, waren organiſirt. Siebzig 
angeregten Münzkonferenzen und der Verhandlun⸗ zur Sachſenklaſſe gehörenden Panzer der J. Divifion Tumultuanten wurden verhaftet. Man fand bei 
gen in Deutſchland, vornehmlich im Kongreß und zuletzt als Vertreter des neueſten Typ das ihnen fremdes Geld vor, das fie von unbekannten 
deutſcher Volkswirthe und im deutſchen Handels⸗J Schweſterſchiff von „Brandenburg“, „Wörth“. Perſonen erhalten haben wollen. Die Behörden 
tage, weiſt Bamberger nach, daß die Entſchließung Daneben ſchaukeln ſich die Schlaufen hochgetakelten jind auf das Energiſchſte vorgegangen. Die 
des deutſchen Reichs bei der Einſetzung lichten Fregatten, die Kadettenſchulſchiffe „Stein“ Truppen rückten bataillonsweiſe aus und ver⸗ 
der Goldwährung auf einer ſeit Jahren vorbe⸗ und „Stosch“, deren lange Heimathwimpel die jagten die Excedenten. N 
reeiteten allgemeinen Anſchauung baſirte und nicht, glückliche Rückkehr von der oſtamerikaniſchen 5 
wie es manchmal dargeſtellt wird, von einzelnen] Station verkünden und deren Inſpizirung heute Schweiz. 
zufälligen Anregungen oder gar von der Rückſicht durch den kommandirenden Admiral Freiherrn Bern, 3. April. Sechzehn ſchweizeriſche 
Alu die Wünsche oder Vortheile einzelner Inter für. aol begonnen ha. Wie unſchan und Zeitungen haben heute die Gründung einer eigenen 
eſſentengruppen ausging. Der Verfaſſer hält es ſchwerfällig nehmen ſich neben dieſen Schulſchiffen] Depeſchenagentur für die auswärtigen Nachrichten 
für zweifellos, daß, wenn Deutſchland ſich bei Mare, und „Carola“ die schwimmenden Ar- beſchloſſen. Dieſer Beſchluß wurde veranlagt 
Beginn der ſiebziger Jahre zur Silber⸗ oder |filleriefchulen der Marine aus! Und wie anders durch die Abſicht der Telegraphenbüregaus Wolff 
Diaoppelwährung enlſchloſſen hätte, die Rollen ver⸗ wirken auf den Biſchauer die ſchnellen Aviſos, und Hirſch, in der Schweiz ebenfalls Agenturen 
tauſcht worden wären und andere Staaten, die Torpedodiviſtonsbobte und die Torpedoboote. zu errichten. 
namentlich die des lateiniſchen Münzbundes, ſich Es iſt eine wahre Muſterkarte der deutſchen f 
auf ſeine Koſten die Vorhand geſichert hätten. Flotte, die man in dieſen Tagen im Kieler Hafen 
Sodann weiſt Bamberger nach, daß Soetbeer ſich ſehen kaun. Allerdings ift es verhältnißmäßig 
nicht, wie dies auch vielfach dargeſtellt wird, in ſelten, daß man alle Schiffe, wie am geſtrigen 
einen letzten Jahren zu denen gejellt hat, welche Seuntag, vereinigt ſieht. Die meiſten Schiffe 
das Mittel zur Rettung des Silbers in einer gingen heute bereils wieder zu Uebungsfahrten in 
f Veränderung unſerer deutſchen Münzverfaſſung See „ſo die Panzer „Sachſen, und „Baden“, 
ſuchen. Er veröffentlicht Stellen eines an ihn ge⸗ „König Wilhelm „ Deutſchland“ und „Friedrich 
richteten Briefes von Soetbeer, der wenige der Große“, der Apiſo „Greif“, ſowie die 
Monate vor des Letzteren Tode abgefaßt war, und Artillerieſchulſchiffe. Admiral v. d. Goltz begab 
in welchem u. a. jeder bimetalliſtiſche Antrag als ſich um 9 Uhr Vormittags an Bord des Schul⸗ 
bgglücklicherweiſe offenbar ausſichtslos bezeichnet“ ſchiffes „Stein“, Komm. Kapt. z. S. Winters 
wird. geim, das alsbald zur Inſpizirungsfahrt in 
— Auläßlich des Inkrafttretens des ruſſiſchen[ dee ng. Ä 1310 
5 ber dae hal en N v. Mts. an 900 000 3. April. Der Landwirthſchaftsminiſter 
e n Frankfurt a. M. ſelgendes Tele, von Hehden lehute die aus ländlichen Kreiſen 
gramm an den Reichskanzler gerichtet : Söleswigepoliteins, erbetene Aufhebung des Ver⸗ 
„Aus Anlaß des heutigen Inkrafttretens I der Einfuhr däniſchen Magerviehs ab, da die 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ und Schifffahrts⸗ Gefahr feht ine au aus Dänemark die Seuche 
vertrages, welcher für alle Erwerbszweige von dee 1 5 8 . 
den ſegeusreichſten Folgen fein wird, ſprechen] . Meünchen, 5. April. Graf Konrad von 
wir Ew. Excellenz gehorſamſt unſeren tiefem Preyſing, der bis zum vorigen Jahre dem Reichs⸗ 
ain an iin de Bene ane en gi 
worauf am folgenden Tage u e 1 Us⸗Männerverein eine Rede 
N 1 5 folg Tage nachſtehende Antwort in 8 ung, Beh In Aulgabe des Adel 
„Kommerzienrath v. Guaita⸗Fraukfurt a. M. gehalten, in der er ausführt. 
Bitte der Hande für die freund 1 5 9110 5 Nene Gen 9 0 
lichen Wünſche mei ichti 6 5 den, rm no ein 
ar ſche meinen aufrichtigen Dank aus Adliger. „Der deutſche Adel iſt nicht begründet 
a auf ne er it ale aus 
a im dem Willen des Volkes. Leute, die ſich um das 
hiesigen ant F e e en Volk verdient gemacht hatten, würden Vertrauens⸗ 
walt ernannt worden, wird aber in feiner Stellung die Bie 191 1 nan eelimng_ en fh 
verbleiben, ſo daß die Ernennung lediglich als 5 Nat e, weil man hoffte, daß ſolche Männer 
Verleihung eines höheren Titels und Ranges zu ziehe 1 en. Pee 5 gleich el er⸗ 
betrachten iſt. Die erſten Staatsanwälte zählen Er e Bes e ndg in Be: 
au den Riehen vierter Klaſſe während die Ober. und Opfern auf fi nine Web gon lichten 
ſtaatsauwälte mit den Landgerichtspräſidenten zu cg J 15 Bi 55 a ae) 0 7 5 
den Näthen dritter Klaſſe gehören. (hoſeſche Jöle eerſolgt, hat er die Criſtenzberech⸗ 
In ei heini tigung im Gefühle des Volkes verloren. Der 
2 1855 einem rheiniſchen Blate war em⸗ Beſitz von Grund und Boden gehört nothwendig 
pfohlen worden, man möge den Gemeinden die zum Adel, denn damit ſteht er den Intereſſen 
Erhebung einer örtlichen Perbrauchsabgabe von eines großen Theiles des Volles nahe. Der Adel 
Wein geſtatten, da die Reichsbeſteuerung des ſoll nicht ausſchließlich auf das Staatsamt ange⸗ 
Weines doch keine Ausſicht auf Annahme im wieſen fein, ſondern möglichſt unabhängig in 
Reichstage habe. Wie der „Schleſ. Big.“ dazu wirthſchaſtlicher Beziehung ſein; ſonſt wird er 
aus Berlin mitgetheilt wird, ſei aber nicht zu er⸗ zumeiſt nur Vertreter des Staates ſein, und es 
warten, daß das Reich den Wein aus der Hand kann der einzelne ſeine Anſicht nicht mehr frei 
giebt, um fo weniger, da hierdurch vorausſichtlich äußern. Dieſe Adligen find es nicht, die das 
5 26 nd Reform der Beſteuerung des Bieres Volk ſich unter Adligen gedacht hat und denkt. 
0 erſchwert würde. . Der Gefahr darf kein Mann, am wenigſten der 
, Auf der Joßplatte zu Kamerun faud am Adlige, aus dem Wege gehen, man verlangt von 
27. Januar die feierliche Enthüllung des Denkmals ihm Muth.“ 
für Hauptmann v. Gravenreuth in Gegenwart der Stuttgart, 3. April. Zu Ehren des Braut⸗ 
Gouvernementsbeamten, des Laudungskorps S. | Paares, Prinzen Johann Georg von Sachſen und 
M. S. „Hyäne“ ſowie der deutſchen Miſſionare] Prinzeſſin Iſabella von Würtemberg, fand Abends 
und Kaufleute ſtatt. Nachdem die Kapelle S. ein großer Hofball im hieſigen Reſidenz⸗ 
M. S. „Hhäne“ einen Choral geſpielt hatte, fiel, ſchloß ſtatt. d 
wie vas „Deutſche Kolonialbl.“ berichtet, nach 
einer kurzen Ansprache des ſtellvertretenden Gou⸗ 
verneurs die Hülle des Denkmals unter präſentirtem 
Gewehr und dreimaligem Salvenfeuer einer aus 
der Beſatzung des Kriegsſchiffes gebildeten Ehren⸗ 
tompagnie, Das von der Prof, v. Millerſchen 
Erzgießerei in München in Bronze ausgeführte 
Denkmal ſtellt einen ruhenden Löwen dar, der, in 
ſitzender Stellung mit erhobenem Kopfe in die 
Ferne blickend mit den Vordertatzen die deutſche 
Kriegsflagge ſchütt. Das auf zwei Stufen: ich 
erhebende Poſtament iſt aus karrariſchem Marmor 
hergeſtellt: an der Vorderſeite befindet ſich ein 
Bronzemedaillon mit dem wohlgetroffenen Bildniß 
des gefallenen Helden. Die Geſammthöhe 
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auf der andere ein Niederwald⸗Denkmal mit der 
Widmung des Vereins aufweiſen. Mit Beglei⸗ 
tung einer Militärkapelle wurden die beiderſeitigen 
Nationalhymnen geſungen, doch verſagte die Ka⸗ 
pelle bei dem von Karl Trauth gedichteten Bis⸗ 
marcklied, das zu begleiten ihr verboten worden 
war, ebenſo wie die Wacht am Rhein — eine 
Maßregel ſo kleinlichen Sinnes, daß man ſie kaum 
glauben ſollte. Um ſo kräftiger erbrauſte der Ge⸗ 
ſang der Feſtgenoſſen. Eine vom Schriſtſteller 
C. Rabis geſpendete Bismarckhymne brachte 
Direktor Herbſt zum Vortrag. Generaldirektor 
Oertel hielt den Trinkſpruch auf die beiden Kaiſer. 
Herr Friedl ſchilderte Bismarcks Leben und ſeine 
Bedeutung für die Deutſchen im Auslande, die 
auch, nach einem warmherzigen Trinkſpruch des 
Germania⸗Direktors Brauſe auf die Stadt Wien, 
von einem Wiener als Gaſt lebhaft gefeiert wurde. 
Eine andere in Scherz und Ernſt ſchlagkräftige 
Gaſtrede hielt der Berliner Hofprediger Rogge, 
der hier morgen auf Einladung des Niederwald 
im Ronacher⸗Saal einen beſonderen öffentlichen 
Bismarck⸗Vortrag hält. Nach Friedrichsruh 
ſchickte die Verſammlung ein Huldigungstelegramm 
ubelnden Herzens die innigſten Glückwünſche. 
Dank auch denen, die jüngſt in ſchweren Tagen 
Ew. Durchlaucht aufopfernd gepflegt und Ihre 
Wiedergeneſung gefördert haben“. 
bbazia, 3. April. Aus Zeugg, wo das 
Kaiſerpaar Freitag weilte, wird berichtet, daß die 
dortige Bevölkerung entzückt ſei über die Liebens⸗ 
würdigkeit und Mildthätigkeit der Kaiſerin 
Auguſte Viktorig. Die Kaiſerin beſchenkte funfzig 
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erfucht, feine Erklärung gegen 


Belgien. 

In der belgiſchen Kammer verlas geſtern der 
neue Miniſterpräſident de Burlet eine Erklärung 
des Miniſteriums, in welcher es heißt: Angeſichts 
des konſtitutionellen Erforderniſſes, die neuen 
Kammern im kommenden November einzuberufen, 
ziehe die Regierung die Vorlage über die pro⸗ 
portionelle Vertretung zurück und appellire an 
den Patriotismus der Kammer, die umfangreichen 
parlamentariſchen Aufgaben bald zum Abſchluß zu 
bringen, da die Seſſion im Juni geſchloſſen wer⸗ 
den müſſe. Der Miniſterpräſident erklärte ferner, 
die Regierung ziehe den Geſetzentwurf betreffend 
Leuchtthürme und Signalfeuer zurück, und kündigte 
eine Vorlage über Eingangszölle und Getreide an. 
Die Regierung werde die Intereſſen der Induſtrie 
wie der Landwirthſchaft wahren. 


Italien. 


Rom, 3. April. Den Sitzungen der Sektio⸗ 
nen des mediziniſchen Kongreſſes wohnten heute 
455 Kongreßmitglieder bei. Es wurden 52 Be⸗ 
richte aus dem Gebiete der inneren Medizin, 53 
aus dem der Frauenheilkunde und 68 aus dem 
der Chirurgie evitattet. In der am Nachmittag 
ſtattgehabten Plenarſitzung ſprach u. A. Kocher⸗ 
Bern über die durch die modernen Kriegswaffen 
verurſachten Verwundungen. 

Die franzöſiſchen Aerzte gaben heute dem 
Unterrichtsminiſter Baccelli ein Diner, an dem 
250 Perſonen theilnahmen. Auf den Toaſt des 
Botſchafters Billot erwiderte Baccelli mit einem 
Hoch auf die „lateiniſche Schweſternation Frank⸗ 
reich“, deren Sympathiekundgebung Italien nie⸗ 
mals vergeſſen werde. 


Graf v. Caprivi.“ 


Spanien und Portugal. 

Liſſabon, 3. April. Die portugieſiſche Re⸗ 
gierung ließ den Admiral da Gama wiſſen, fie 
werde nicht geſtatten, daß die von den portu⸗ 
gieſiſchen Kriegsſchiffen aufgenommenen braſiliani⸗ 
ſchen Inſurgenten irgendwo anders als in Portugal 
gelandet werden, damit die Inſurgenten nicht die 
Gelegenheit erhalten, nach Braſilien zurückzu⸗ 
kehren und an dem Aufſtande wieder theilzu⸗ 
nehmen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. April. Wie der Wiener Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ erfährt, wurde durch die 
perſönliche Einmiſchung des Zaren das Haupthin⸗ 
derniß für die Unterhandlungen zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich⸗Ungarn beſeitigt und der Weg für 
den Abſchluß des Handelsvertrages geebnet. Auf 
ausdrücklichen Wunſch des Zaren nahm die ruſſi⸗ 
ſche Regierung den Zolltarif von 1 Guld. 50 Kr. 
auf eingeführten Roggen an. 
Erwartung vorhanden, daß den Handelsverträgen 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land ſchließlich ein politiſches Abkommen friedlicher 
Art zwiſchen den drei Reichen folgen werde, das, 
wenn nicht zur Abrüſtung, jedenfalls zur Ein⸗ 
ſtellung der unbegrenzten militäriſchen Rüſtungen 
führen dürfte (2). Es verlautet, daß auch eine 
beſſere Stimmung zwiſchen Frankreich und Italien 
von Wien und Berlin diskret ermuntert werde. 

London, 3. April. In dem heute ſtattgefun⸗ 
denen Konvent der Parnelliten in Dublin ſagte 
der Parteiführer Redmond: Homerule und die 
iriſche Geſetzgebung könnten unter einer Toryregie⸗ 
rung nicht ſchlimmer darniederliegen als jetzt. 
Der Bürgermeiſter von Cork erklärte, die Regie⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. April. Der Verein Niederwald 
hat den Geburtstag des Fürſten Bismarck ſehr 
ſchön und würdig gefeiert. In Rongchers feſtlich 
geſchmücktem Ballſaal vereinigten ſich 150 Tiſch⸗ 
genoſſen zu begeiſterter Ehrung des Altreichskanz⸗ 
lers durch Rede und Geſang, Muſik und Becher⸗ 
klang. Schöne Erinnerungen boten die verſchiede⸗ 
nen Bismarckbildniſſe, die als Titelbilder die 
Speiſeordnung und die Tafellieder als Nieder⸗ 
wald ſchmückten. Auch wurden alle Theilnehmer 
von zarten Händen mit beſondern, für dieſen Tag 
fein geprägten Crinnerungsmedgillen geſchmückt, 
des die auf einer Seite ein lebensvoller Bismarckkopf, 


eh 


RE 


Beibehaltung der Verordnung betreffend das 


gegen die Einſchleppung 


Herrſchaft dieſer Beute⸗Politiker zuwege gebracht. 


langt iſt, daß auf Grund der Ausſage irgend einer 


längeres Ertragen unmöglich 
gekommen. 


tektives — ein Geſchäft, zu dem ſich meiſtens 
ehemalige Zuchthäusler hergeben — und zwei 


Gouverneurs wollen, wie es heißt, die Staats⸗ 


Es iſt Grund zur 


Gn ni 


Attac, 4. April 1891. 


2 der erſten Sitzung des 
behufs Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen Berg⸗ 
werksbeſitzern und Arbeitern gegründeten Büraus. 
Die Satzungen wurden angenommen. Shands 
Anſprache ſoll gedruckt und unter den Arbeitern 
vertheilt werden. 

London, 3. April. Der Präſident des Acker⸗ 
bauamtes Gardner erklärte einer Deputation der 


Ackerbaukammern gegenüber, welche die ſtändige Denn vorläufig wird gar nichts er⸗ 


ſpart!l Denn eine plötzliche Auflöſung dieſer 
Schule wagen auch die Antragſteller nicht zu for⸗ 
dern. Sie wiſſen recht gut, daß eine augen⸗ 
blickliche Auflöſung der beiden Schulen, ſelbſt, 
wenn ſie möglich wäre, nicht nur bei den Eltern 
der betreffenden Schüler, ſondern auch in zahlreichen 
andern Kreiſen der Stadt zu viel „böſes Blut“ 
machen würde. Ja es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß vorläufig die Koſten, welche die beiden Schulen 
machen, eher wachſen als fallen dürften; da eine 
allmälige Auflöſung doch nur in der Weiſe 
bewirkt werden könnte, daß weitere Schüler 
in den unteren Klaſſen nicht mehr neu auf⸗ 
genommen werden; den in der Schule einmal vor⸗ 
handenen Schülern aber doch die Möglichkeit ge⸗ 
laſſen werden müßte, die Schule durchzumachen. 
Es würde daher vorläufig, der theurere 
Unterricht in den obern Klaſſen nicht nur 
bleiben; ſondern dieſer Unterricht würde ſich 
in den obern Klaſſen verhältnißmäßig noch viel 
theurer ſtellen, da bei dem fehlenden Nachſchub 
von neu aufgenommenen Schülern die Frequenz 
in den obern Klaſſen allmälig abnehmen, die 
Einnahmen an Schulgeld fallen und ſo die Koſten 
auf den einzelnen Schüler ſich noch viel ungünſtiger 
vertheilen dürften als bisher. Ebenſo bleibt zu 
berückſichtigen, daß die Stadt doch auch für die 
etwa zu penſionirenden Lehrer zu ſorgen hätte, 
und dadurch das Kapitel Penſionen im Schul⸗ 
etat, das jetzt außerordentlich gering iſt, nicht 
unweſentlich anwachſen dürfte. In jedem Falle 
dürften. gerade für die am meiſten kritiſche Zeit 
der Stettiner Finanzen, für die Zeit des be⸗ 
willigten Hafenbaues, weſentliche Erſparniſſe 
durch den Antrag der beiden Herren Antragſteller 
bezüglich der Finanzkommiſſion ſich micht er⸗ 
zielen laſſen. £ 

Nun bleibt es ja freilich in die Hand des 
Magiſtrates gegeben, ob er auch feinerfeits dieſem 
Antrage, im Falle ſeiner Annahme in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, zuſtimmen will. Wir 
hoffen, daß hier die Entſcheidung auf jeden 
Fall dahin fällt, daß dieſe beiden Schulen der 
Stadt erhalten bleiben. Freilich auf den Dezernenten 
im ſtädtiſchen Schulweſen, Herrn Stadtſchulrath 
Dr. Kroſta rechnen wir dabei ſehr wenig. Die 
Rede, welche er bei ſeiner Wiedereinführung als 
Stadtſchulrath hielt, war viel intereſſanter durch 
das was er nicht ſagte, als durch das, was er 
ſprach. Herr Stadtſchulrath verſprach zwar, einer 
Hebung des ſtädtiſchen Schulweſens alle feine 
Kräfte weihen zu wollen; er modifizirte aber 
dieſes Verſprechen ſelbſt gleich dahin, daß er dabei 
vorzugsweiſe das Volksſchulweſen im Auge habe 
und daß er zu dem Volksſchulweſen auch die 
Mittelſchulen rechne. Für die höhern 
Schulen hatte Herr Stadtſchulrath 
Dr. Kroſta kein Wort übrig. Wir 
wollen ſelbſt wünſchen, daß wir uns irren; aber 
wir fürchten bei dieſer Sachlage, daß Herr Dr. 
Kroſta dem Antrag auf allmälige Auflöſung des 
Stadtgymnaſiums und der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſchule kaum den wünſchenswerthen Widerſtand 
entgegenſetzen wird. Allerdings wäre es eine ver⸗ 
hängnißvolle Fügung des Schickſals, wenn derſelbe 
Herr Stadtſchulrath, deſſen Freunde ſeine Ver⸗ 
dienſte für das hieſige Schulweſen immer ſo laut 
rühmen, der aber noch nicht eine einzige höhere 
oder eine einzige Mittelſchule bisher neu ins Leben 
gerufen hat, nun auch noch die Hand dazu bieten 
würde, das Stadtgymnaſium, das eine Vor⸗ 
geſchichte von Jahrhunderten hinter ſich hat, oder 
die Friedrich⸗Wilhelmsſchule, deren Gründung, als 
eine der erſten höheren Realſchulen in ganz 
Preußen, der Stolz der früheren ſtädtiſchen Schul⸗ 
verwaltung war, wieder aufzulöſen und ſo das 
Werk von Jahrhunderten und ganzen Generationen 
in Nichts zerfallen zu laſſen. Als einen „Mehrer“ 
des Stettiner Schulweſens würden ihn in dieſem 
Falle wohl auch ſeine intimſten Freunde nicht 
mehr bezeichnen können. 

Man könnte freilich einwenden, der Staat 
wird die beiden Schulen übernehmen. Aber wir 
jürchten, daß man dabei die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht hat. Auch der Staat hat augen⸗ 
blicklich mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Es iſt daher ſchon an und für ſich 
kaum wahrſcheinlich, daß derſelbe große Luſt haben 
wird, eine neue Belaſtung auf ſich zu nehmen. 
Dazu kommt, daß der Staat gerade jetzt einer 
ganzen Anzahl kleiner, wenig leiſtungsfähiger 
Städte mit der Uebernahme des Gymnaſiums 
auf ſeine Rechnung hat beiſpringen müſſen und 
daher in dieſer Hinſicht ſchon ſehr ſtark in An⸗ wi 
ſpruch genommen iſt. Daß er auch bei einer 
ſo leiſtungsfähigen Kommune wie Stettin 
in den Riß treten wird, iſt daher wenig wahr⸗ 
ſcheinlich; wird der Staat doch ſelbſt geltend 75 
machen, daß er an dem Beſtehen eines Real⸗ 
gymnaſiums hier ſeinerſeits überhaupt nur wenig 5 
Intereſſe hat und daß er für die humaniſtiſchen 
Gymngſien durch das Marienſtiftsgymnaſium und 
das König Wilhelms⸗Gymnaſium hinreichend ge⸗ 
ſorgt habe. Daß derſelbe daher hier ohne 
weiteres zwei neue höhere Lehranſtalten wird 
übernehmen wollen, iſt unwahrſcheinlich. Wir 
dürften daher, wenn der Antrag der beiden 
Stadtverordneten angenommen werden ſollte, 
einem Nothſt ande auf dem Gebiete des 
höheren Schulweſens entgegen ſehen; denn es iſt 
weder denkbar, daß die 439 jetzigen Schüler der 2 
Friedrich⸗Wilhelmsſchule mit in dem Schiller: 
Realgymnasium untergebracht werden, noch daß 
die 513 Schüler des Stadt⸗Oymnaſium im Marien 
ſtifts⸗ oder König Wilhelms⸗Gymnaſium Unter⸗ 
kommen finden, ganz abgeſehen davon, daß Stettin 
doch von Jahr zu Jahr wächſt und daher auch 
die Zahl der Schüler in den höheren Lehr⸗ 
auſtalten ebenfalls zunehmen dürft . x 

zn 

Stettiner Nachrichten. 1758 

Stettin, 4. April. In der heute hier⸗ 
ſelbſt im Hotel de Pruſſe abgehaltenen Zentral⸗ 

Das Stadtgymnaſium umfaßt jetzt 513 Verſammlung, der „Pommerschen ARE 1 
Schüler, welche der Stadt nach dem Etat einen miſchen Geſellſchaſt“ wurde der Etat für A lagn 
Zuſchuß von 50 410 Mark 74 Pf. koſten; die ES e Enn genehmigt. 
Friedrich » Wilhelms + Schule umfaßt jetzt 439 Derſelbe ſchließt mit einer Einnahmeſumme von 


Schlachten des eingeführten Viehes in den Lan⸗ 
dungshäfen befürwortete, daß er die Bewilligung 
dieſes Geſuches nicht in Ausſicht ſtellen könne. 
Das beſtehende Geſetz biete hinreichenden Schutz 

\ i von Seuchen durch aus⸗ 
ländiſches Vieh, und die Gefahr der Einſchleppung 
ſtehe außer Verhältniß zu dem Schaden, welchen 
die allgemeine und ſtändige Einführung des 
Schlachtens in den Landungshäfen nach ſich ziehe. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reaus“ aus San Joſé von heute iſt Rafael Igle⸗ 
ford zum Präſidenten von Coſta Rica gewählt 

orden. 


Aſien. 

Die Gattin des Schahs von Perſien, Sul⸗ 
tanin Amineh Aydas, iſt vor drei Jahren am 
Staar erblindet und mußte ſich in Wien einer 
Operation unterziehen, die Profeſſor Fuchs vor⸗ 
nahm. Jetzt wird gemeldet, der zweite Sohn des 
Schah, Prinz Zil El⸗Sultan, ſei am Staar er⸗ 
blindet und Profeſſor Galazuowski in Paris fei 
telegraphiſch an das perſiſche Hoflager berufen. 
Der Schah habe ihm ein Honorar von 180 000 
Franks zugeſagt. 


Amerika. 

Newyork, 1. April. Das ſchmachvolle Ver⸗ 
halten des Gouyerneurs Tillmann und feiner Ge⸗ 
noſſen im Staate Süd⸗Carolina hat endlich die 
längſt erwartete blutige Auflehnung gegen die 


Im vorigen Jahre wurde ein Geſetz erlaſſen, wo⸗ 
durch der Ausſchank geiſtiger Getränke zum Staats⸗ 
monopol erhoben wird. Es ſind an allen Orten 
des Staates öffentliche Schanklokale eröffnet wor⸗ 
den und private Schankwirthe werden nicht mehr 
geduldet. Wie zu erwarten ſtand, begegnete die 
Ausführung dieſes ſeltſamen Geſetzes erbittertem 
Widerſtand. Der Gouverneur aber beſchloß, das 
Geſetz ſtreng durchzuführen, nicht etwa aus Pflicht⸗ 
gefühl, ſondern weil er perſönlich dabei ein 
glänzendes Geſchäft macht. Er bezieht nämlich 
den geſammten Bier⸗ und Branntweinbedarf aus 
anderen Staaten und erhält von den dortigen 
Brauern und Brennern — wie dies in Amerika 
als ſelbſtverſtändlich gilt — ganz bedeutende 
Trinkgelder, die es ihm ermöglichen werden, nach 
Ablauf ſeines Amtstermius als Millionär zu 
leben. Anfänglich lachte man über das Geſetz 
und umging es in jeder Weiſe, doch Tillmann 
wußte ſich zu helfen. Seine Kreaturen in der 
Staatslegislatur machten immer neue Geſetze zur 
Verſchärfung der alten, bis man zuletzt dahin ge⸗ 


beliebigen Perſon die Polizei, oder was man hier 
Polizei nennt, eine Rotte zu einem beſtimmten 
Zweck auf wenige Stunden oder Tage ange⸗ 
nommenen Geſindels, das Recht hat, bei Tage 
oder Nacht jede Privatwohnung zu durchſuchen, 
das halbe Haus umzukehren und, was auch ſchon 
vorgekommen, in ſchamloſeſter Weiſe Frauen und 
Mädchen aus den Betten zu reißen und ihre 
Nachtgewänder nach Bier⸗ oder Schnapsflaſchen 
zu durchſuchen. Die Amerikaner ſind im Allge⸗ 
meinen ſehr langmüthig gegen die Unverſchämt⸗ 
heit und Beuteſucht ihrer Politiker, ſie vertröſten 
ſich immer damit, daß dieſe bei den nächſten 
Wahlen hinweggeſegt werden, aber diesmal hat 
das Unweſen denn doch eine Ir erreicht, die ein 
macht. 

In Darlington iſt es zum offenen Aufruhr 
Die neueſten Nachrichten von dort 
beſagen, daß bei einer Hausſuchung zwei De⸗ 


Bürger getödtet und mehrere Perſonen auf beiden 
Seiten verwundet wurden. Der Sheriff war 
machtlos, einzuſchreiten. Im ganzen Staate 
herrſcht große Aufregung. Drei Kompagnien 
Soldaten weigerten ſich, dem Befehl des Gou⸗ 
verneurs, nach Darlington zu marſchiren, zu ge⸗ 
horchen und zerſtreuten ſich. Die Gegner des 


ſchänken in die Luft ſprengen. Der „Herald“ 
meldet, daß bei dem Aufruhr in Darlington 21 
Detektives in einen Sumpf getrieben und von 
den Aufſtändiſchen umzingelt wurden, wo ſie, 
falls nicht bald Hülfe erſcheint, ſchon aus Nah⸗ 
rungsmangel umkommen müſſen. Aber nicht nur 
in Darlington, ſondern auch in Florence, Co⸗ 
lumbig, Lexington und Charleston iſt es zu 
Ruheſtörungen gekommen. Ueberall ſchrie das 
Volk: „Nieder mit dem Spirituoſengeſetz!“ An 
allen dieſen Orten rebellirten Tauſende von acht⸗ 
baren Bürgern gegen die unweiſe Maßnahme. 
In Florence wurde die Staatsſchänke geplündert. 
Die ganze Grafſchaft Darlington befand ſich am 
Sonnabend Morgen in den Händen der Auf⸗ 
rührer, denen ſich Schaaren von Bürgern aus 
anderen Theilen des Staates zugeſellten. Um 
den Zuzug zu verhindern, verbot der Gouverneur 
den telegraphiſchen Verkehr, und als auch das 
nichts nutzte, befahl er, daß kein Eiſenbahnzug 
nach Darlington fahren dürfe. Die Erbitterung 
über dieſes Vorgehen iſt außerordentlich. Im 
Grunde hat der Gouverneur deu Belagerungs⸗ 
zuſtand über den ganzen Staat verhängt. Selbſt 
Diejenigen, die anfangs mehr auf ſeiner Seite 
waren, ſind jetzt gegen ihn. Schließlich wird 
wohl die Bundesregierung einſchreiten müſſen. 


Städtiſches. 

Stettin, 4. April. Wir theilten in unſerer 
geſtrigen Nummer mit, daß, um den ſtädtiſchen 
Haushaltsetat für die Folge etwas beſſer zu ge⸗ 
ſtalten, zwei Stadtverordnete, hinter denen die 
Finanzkommiſſion ſtehen dürfte, den Antrag auf 
allmälige Auflöſung des Stadtgymna⸗ 
ſiums und der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Schule geſtellt haben. 


nid 
4443 


für Fleiſch 


1,50 9 
Mark; geräucherter Speck 1,50 


Wolff 
* 


50 510,85 Mark verbleibt. 


147 331,51 Mark ab, ber in Ausgabe 96 820,66] Schneidemühle mit Maſchinenha 
Mark gegenüberſtehen, fo daß ein Beſtand von und die 
Dieſer Beſtand ſetzt haufen, 


ug, ll: 
Schrotmühle find nur noch ein Trümmer⸗ 
En der Schaden ein recht erheblicher. 


ſich zuſammen aus 42 065,85 Mark des Penſions- Zum Theil iſt derſelbe durch Verſicherung in der 
fonds und ſonſtigen Kapitals, ſowie 1 7 0 Mor Pomm. Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gedeckt. — 


des Prämienreſervefonds. Die übrigen zur Be⸗ 
rathung ſtehenden Gegenſtände betrafen interne 
Angelegenheiten der Geſellſchaft, welche ein weiter⸗ 
gehendes Intereſſe nicht beanſpruchen dürften. 
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
x folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,60 Mark, 


Vorderfleiſch 1,10 Mark; Schweinefleiſch: 


Kotelettes 1,50. Mark, Schinken 1,30 Mark, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 


1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 


1,20 Hammelfleiſch: Kotelettes 
rb, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. ei: 

* Die Identität des am 18. März im Haufe 
Wilhelmſtraße 21 erhängt aufgefundenen 50 bis 
55 Jahre alten Mannes iſt nunmehr feſtgeſtellt, 
derſelbe wurde als der unverehelichte Tapezier 
rekognoszirt. h 
Beim hieſigen königlichen Standesamt 


Mark; 
la 


kamen im Monat März zur Anmeldung 411 Ger 
burten (gegen 367 im Jahre 1893), 233 Sterbe⸗ 
fälle (276), 87 Eheſchließungen (85) und 147 
Aufgebote (115). 


— Zum Benefiz für Herrn Opernſänger 


L. Wolff findet am Freitag eine Aufführung 


von „Tannhäuſer“ ſtatt und hat der Benefiziant 
hierzu eine Bundesgefährtin gefunden, welche ihm 


die Ausſicht auf ein volles Haus ſichert, nämlich 


Fräulein Sophie Calmbach, die hier in 
beſtem Andenken ſtehende frühere Operndiva 
unſeres Stadttheaters. Dieſelbe ſingt aus Ger 
fälligkeit für den Benefizianten die „Eliſabeth“. 
Vom 1. April an iſt eine Ermäßigung 
des Tarifs für Reiſegepäck eingetreten. 
Früher wurde ein Uebergewicht von 1 bis 5 Kilo 
als 10 Kilo verrechnet; von jetzt ab ſoll es nur 
als 5 Kilo verrechnet werden. 
8 — Die Beſtimmung des § 10 des preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891, wonach ihrem Betrage nach uns 
beſtimmte oder ſchwankende Einnahmen nach dem 
Durchſchnitt der drei bezw. zwei der Veranlagung 
unmittelbar vorangegangenen Jahre zu berechnen 


ſind, findet, nach einer Entſcheidung des Ober⸗ 


Verwaltungsgerichts, /. Senats, vom 20. No: 
vember 1893, keine Anwendung bei einer Do⸗ 
mizilveränderung des Steuerpflichtigen 
während dieſes Zeitraums, deſſen Geſchäft in Folge 
dieſer Veränderung die bisherigen Beziehungen 
mit dem Publikum, die alte Kundſchaft verloren 
hat und eine neue gewinnen muß. In dieſem 
Falle ſind nur die Einnahmen nach dem Durch⸗ 
ſchnitt des Zeitraums nach der Domtzilverän: 
derung, nöthigenfalls nach dem mutymaßlichen 
Jahresertrage in Anſatz zu bringen. 

— Stettiner Straßen ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 


nahme betrug: 
im März 1894 35 876,28 Mart 
„ „ 1898 32 300,15 „ 
1894 mehr 3570,13 Mart 
bis ult. Februar 1894 mehr 3253,28 
mithin bis ult. März 1894 


mehr 6823,41 Mark. 


Bellevne⸗Theater. 

Die „Joſephine von Pöchlaar“ in dem 
Schöntyan und Kadelburg'ſchen Luſtſpiel „Gold⸗ 
Fische”. hatte ſich Frau Nuſcha Butze als 
dritte Gaſtſpielrolle erwählt und bot damit eine 
köſtliche Yeiftung, es war ſo recht eine dem Na⸗ 
turell der Künſtlerin entſprechende Aufgabe, welche 
ſie mit Meiſterſchaſt zu loſen verſtand. Sie ent⸗ 
faltete Anmuth der Bewegungen und Wärme der 
Empfindungen, und wie ihr herzliches, neckiſches 
Lachen, ihre kecke Schelmerei entzückte, ſo war der 
Ausbruch des leidenſchaſtlichen Schmerzes im 
3. Akt von tiefer Wirkung und ihr Geſammtſpiel 
zeugte nicht nur von friſcher, natürlicher Empfin⸗ 
dung, ſondern auch von vornehmer Eleganz. Die 
Unterſtützung ſeitens des heimiſchen Perſonals 
mußte gleichfalls in jeder Weiſe befriedigen, beſon⸗ 
ders ſeien die Damen Fräulein Sella (Emmy) 
und Frau Gräbert (Mathilde von Koßwitz) 
und die Herren Werthmann (Erich), Moritz 
(Martin Winter), Gräbert (von Pöchlaar), 
Domann (Dberft von Felſen), Wendt (Ro⸗ 
land) und Stoppel (Stettendorf) mit Aner⸗ 
kennung hervorgehoben. Jedenfalls war die Ge⸗ 
ſammtaufführung eine ſo gute, daß ſie zahl⸗ 
reicheren Beſuch verdient hätte. Am Donnerſtag 
tritt Frau Nuſcha Butze in ihrer hervorragend⸗ 
ſten Rolle — Minna von Barnhelm — auf, wäh⸗ 
rend am Freitag das wirkungsvolle Voß'ſche 
Schauſpiel „Schuldig“ zur Aufführung gelangt. 

407 * N. O. K. 
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Konzert. 


Geſtern gab die großherz. heſſiſche Kammer⸗ 
ſängerin Jettka Finkenſtein im großen Saale des 
Konzerthauſes hier ihr zweites Konzert. Wie bei 
ihrem erſten Auftreten, traten auch diesmal die 
geſanglichen Tugenden der ausgezeichneten Sän⸗ 
gerin aufs beſte in die Erſcheinung. Alle Vor⸗ 
züge derſelben hinſichtlich ihrer brillanten Technik, 
vermöge welcher fie die größten Schwierigkeiten 
ſpielend überwindet, als auch inſonderheit ihr tief 
empfundener Vortrag, womit ſie ſich die Herzen 
aller, die fie hörten, im Fluge eroberte, verhalfen 
ihr auch geſtern wieder zu einem glänzenden Er⸗ 
folge. Ihr reichhaltiges Programm, das ſich auf 
drei Sprachen erſtreckte, bot eine treffliche Aus⸗ 
wahl von gehaltvollen Tondichtungen älterer und 
neuerer Zeit. Nächſt dem „Ah del mio dolce 
ardor“ don Gluck erntete die Künſtlerin mit dem 
Roſſini'ſchen „Oh patria“ aus Tancred ſtür⸗ 
miſchen Applaus, ebenſo mit der Wiedergabe von 
Schubert's „Wegweiſer“. Von vier Schumann⸗ 
ſchen Liedern gefiel am meiſten „Die Roſe, die 
Lilie, die Taube“, welches letztere wiederholt wer⸗ 
den mußte. Die beiden poeſievollen Lieder von 
Weber „Ach, wenn ich nur ein Liebchen hätte“ 
und „Sieh, ſchon flieht des Winters Nacht“ be⸗ 
geiſterten gleichfalls fo, daß ſie da capo verlangt 
wurden. Als eine ausgezeichnete Darbietung ge⸗ 
ſtaltete ſich ferner das ſchöne Waguer'ſche Lied 
„Träume“. Den Abſchluß des genußreichen Kon⸗ 
erts bildeten drei Kompoſitionen mit franzöſiſchem 
Ker, von denen das reizende „La Coquette“ von 
Chopin⸗Viardot einen ſolchen Beiſallsſturm ent⸗ 
feſſelte, daß die Konzertgeberin ſich noch zu einer 
beſonderen Einlage herbeilaſſen mußte. Die Bes 
gleitung am Flügel lag in Händen des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Pulvermacher, der ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe mit künſtleriſchem Geſchick zu entledigen 
verſtand. — — 


Aus den Provinzen. 


Die Dampf⸗ 


+ Greifswald, 3. April. ) 
in 


ſchneidemühle des Zimmermeiſters Peters 


agdkrug bei Buddenhagen iſt durch eine große landtag, in den n. 1 
Wrede vorgeſtern vollſtändig eingeäſchert, die zu Berlin und Erfurt und in der Bürgerſchaft 


Geſtern wurde der Poſthülfsbote Hermann Fritz 
von dem hieſigen Schwurgericht wegen Amtsver⸗ 
brechen zu 2 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt 
verurtheilt. Fritz war bei der Poſtagentur in 
Törpin angeſtellt und hat ſich eine Reihe von 
Unterſchlagungen an den ihm zur Abtragung 
übergebenen Werthgegenſtänden zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. a 
Neuſtettin, 3. April. Herr Rektor Weſt⸗ 
phal feierte am 1. d. Mts. ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Seine Vorgeſetzten, Mitarbeiter, Schü⸗ 
ler und Freunde ließen es ſich nicht nehmen, dem 
um die hieſige Schule hochverdienten Herrn ihre 
Glückwünſche in entſprechender Weiſe darzubrin⸗ 
gen. Selbſt von jenſeits des Ozeans haben einige 


frühere Schüler ihren verehrten Lehrer durch ſchwer zu löſen war, flößte dem Fürſten ſichtlich 


Zeichen ihrer Dankbarkeit erfreut. 

Stolp, 3. April. Herr Direktor Gluth vom 
Stettiner Stadttheater, der gegenwärtig mit einer 
eigens für hier zuſammengeſtellten Operngeſell⸗ 
ſchaft Vorſtellungen giebt, iſt leider in Folge des 
geringen Beſuches der Aufführungen gezwungen, 
dieſelben ſchon am Donnerſtag, den 12. d. Mts., 
zu ſchließen und mit dem Enſemble nach Brom⸗ 
berg überzuſiedeln, wo ihm günſtige Anerbietungen 
gemacht ſind. 


Kunſt und Literatur. 

Aus dem literariſchen Nachlaſſe Emin Paſcha's 
ſind, wie nunmehr im „Deutſchen Kolonialblatt“ 
eingehender berichtet wird, mit dem Dampfer 
„Bundesrath“ eine Reihe bedeutſamer Aufzeich⸗ 
nungen von Dar⸗es⸗Salaam abgeſandt worden 
und vor Kurzem in Berlin eingetroffen. Der 
Inhalt der Sendung beſteht vornehmlich aus 
ſechs Tagebüchern, umfaſſend die Zeit vom 15. 
Oktober 874 bis zum 2. Dezember 1889, und 
enthält ferner ein Heft Vogelmaße vom März 
1888 bis zum Februar 1890, ein Heft Säuge⸗ 
thiermaße, ein Heft Routenaufnahmen, ein Heft 
zoologiſche Notizen (am Schluß Brieffournale), 
ein loſes Heft authropologiſche Meſſungen ſowie 
drei Packete Briefſchaſten. 


2 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein ſchwerer Raub iſt einer Berliner 
Lokalkorreſpondenz zufolge am Sonnabend Abend 
in Charlottenburg verübt worden. Die ſiebzig⸗ 
jährige wittwe des Hofbäckermeiſters Sorge iſt 
Eigenthümerin des Hauſes Berliner Straße 60 
und wohnt dort im erſten Stock. Der Eingang 
zu den Räumen führt durch die hofwärts belegene 
Küche. Da die begüterte alte Dame die Wohnung 
allein inne hat und nur zur Morgenzeit eine 
Auſwärterin um ſich hat, ſo iſt die Zugangsthür 
mit einer Sicherheitskette abgeſperrt. Frau Sorge iſt 
für ſehr wohlthätig allgemein bekannt; auf dieſen 
Umſtand iſt der wohldurchdachte Raub geplant 
worden. Wie erſt geſtern feſtgeſtellt wurde, 
klopfte es am Freitag Abend an der Küchenthür; 
Frau Sorge führte durch die mit der Kette ge⸗ 
ſicherte Thür ein Geſpräch mit einem Manne, der 
„Schulze“ zu heißen vorgab, in der größten Noth⸗ 
lage ſein wollte und um ein Darlehen von drei 
Mark bat. Dadurch hatte der Fremde das Zu⸗ 
trauen der Einſiedlerin gewonnen, wurde einge 
laſſen und erhielt die erbetene Summe. Unter 
Dankesbezeugungen entfernte er ſich. Am Sonn, 
abend Abend gegen 7 Uhr begehrte wieder ein 
Mann Einlaß unter dem Vorwande, Kartoffeln 
kaufen zu wollen. Frau Sorge wies ihn indeß 
ab. Gleich darauf fand ſich aber der angebliche 


Schulze wieder ein, der noch einen zweiten Mann 


bei ſich hatte und durch die Thürſpalte ſeiner 
Wohlthäterin die Mittheilung machte, daß er mit 
den geliehenen drei Mark eine verdient habe und 
dieſe als Abzahlung der Schuld zurückzugeben be⸗ 
abſichtige. Dies verſchaffte ihm mit ſammt 
ſeinem Begleiter Einlaß in die Sorgeſchen Räume. 
Kaum waren beide eingetreten, als ſich „Schulze“ 
auf die Greiſin ſtürtzte, ſie niederwarf und ihr 
ein Tafchentuch in den Mund ſteckte. Das Tuch 
iſt mit einer ätzenden Flüſſigkeit getränkt geweſen, 
denn der Mund der Ueberfallenen zeigt leichte 
Brandflecke. Mit einer ſtarken 
wurden ihr dann die Beine zuſammengebunden, 
und die Räuber nahmen zunächſt eine Leibesdurch⸗ 
ſuchung an der zu jedem Widerſtand unfähigen 
Frau vor. Sie fanden in der Taſche einen 
Hundertmarkſchein und 70 bis 80 Mark in Gold, 
die ſie mitnahmen. Dann befreiten ſie die Be⸗ 
raubte von der Feſſelung und entkamen unbemerkt 
aus dem Hauſe. Die Wohnung haben ſie nicht 
durchſucht, weil ſie ſich wohl vor Ueberraſchung 
nicht ſicher fühlten. Anſtatt nun um Hülfe zu 
rufen, ſchloß ſich die geänſtigte Frau in ihrer 
Wohnung ein und theilte erſt am Sonntag einem 
Arzt, der in dem Hauſe wohnt und die fällige 
Miethe zahlte, den Vorfall mit. Darauf erſt er⸗ 
hielt die Polizei Kenntniß. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich noch mehr Perſonen an dem 
Raube betheiligt haben, da die ſchwache Greiſin 
nur unvollſtändige Angaben machen und ſelbſt 
nicht den vorgeblichen Schulze genau beſchreiben 
kann. Die Thäter ſind daher bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt worden. 

— Die Stolze'ſche Schule (Verbandsvorſitzen⸗ 
der Max Bäckler, Berlin, Barutherftraße 5) hat 
nach der neueſten, von H. Igen ſehr ſorgfältig 
aufgenommenen Statiſtik einen Beſtand von 471 
Vereinen mit 12290 Mitgliedern; ſie hat gegen 
das Vorjahr an Vereinen eine Vermehrung um 
11,80 Prozent, an Mitgliedern um 12,65 Pro⸗ 
zent erfahren. Unterrichtet wurden 11 347 Per⸗ 
ſonen gegen 7286 im Vorjahr. In einzelnen 
Städten iſt die Stolze'ſche Stenographie ſchon 
jetzt faſt Gemeingut aller Gebildeten; jo kommt 
in Lübeck bereits auf 708 Einwohner 1 ortsan⸗ 
weſendes ordentliches Mitglied eines Stolze'ſchen 
Vereins und gar auf 375 Einwohner 1 Unter⸗ 
richteter, in Berlin kommt auf 919 Einwohner 
1 Mitglied und auf 931 Einwohner 1 Unter⸗ 
richteter. Im Durchſchnitt kommt im deutſchen 
Reich auf 5382 Einwohner 1 Unterrichteter und 
auf 5304 Einwohner 1 ortsanweſendes ordeut⸗ 
liches Mitglied. Nur in 5 kleinen deutſchen 
Bundesſtaaten hat die Stolze'ſche Stenographie 
bis jetzt keinen Boden gefunden. Dagegen hat fie 
auch in Baiern, wo ein älteres Syſtem fakultativ 
in die Schulen eingeführt iſt, Fortſchritte gemacht; 
es beſtehen dort 3 Vereine, deren Mitgliederbeſtand 
ſich gegen das Vorfahr um 31,45 Prozent ver⸗ 
mehrt hat. Zur Stolze'ſchen Schule gehört auch 
die weitaus größte ſtenographiſche Vereinigung, 
der Stolzeiſche Stenographen⸗Verein zu 
mit 1536 Mitgliedern, deſſen 
graphiſche Damenverein iſt. Praktiſch angewendet 
wird die Stolze'ſche Kurzſchrift 


Dienfte im deutſchen Reichs age, im preußiſchen 
Herrenhauſe, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, mich, 


im anhaltiſchen Landtag, in den würtembergiſchen 
Landſtänden, in der Schweizer Bundesverſamm⸗ 
lung und im ungariſchen Reichstag; ferner im 
ſächſiſchen, rheiniſchen und livlämdiſchen Provinzial⸗ 
Stadtverordnetenverſammlungen 


Landsleute, in buntem Durcheinander aufgebaut 


Zuckerſchnur 


Berlin Erſter Kommis: . 
Damenabtheilung Ihren Regenſchirm mitgenommen.“ — Zweiter 
mit 302 Mitgliedern zugleich der größte ſteno⸗ Kommis: „So'n infamer Hallunke!“ 


u Lübeck. Auch die amlliche Aufnahme der 
erhandlungen der Börſenenquete⸗Kommiſſion 
der Währungsenquete⸗Kommiſſion und der Kom⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik iſt Stolzeſchen Steno⸗ 
graphen übertragen worden. ’ 
(Vom Geburtstagstiſch des Fürſten 


=. 


Bismarck.) An feinem Geburtstage betrat Fürſt ſoko 


Bismarck ſchon früh am Morgen die Gemächer, 
in denen die Gaben, die koſtbar oder gering, alle 


ONO. 


per 
G., per Mai⸗Juni 137,50 bez. u. B., 


Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
133,00 — 135,00, April» Mat 


139,00 bez, per September⸗Oktober 144,00 B., 


Zeugniß ablegen von der treuen Liebe ſeiner 143,50 G „Ma er 
Roggen etwas feſter, per 1000 Kilogramm Auguſt 44,60. Rübböl matt, per April 56,50, 


waren. Der Fürſt betrachtete alles ſehr eingehend 
und machte im Laufe des Tages den Geburtstags⸗ 
tiſchen noch wiederholt Beſuche. Als der Blick 


lolo 


12,00 114,00 ab n 
114.00 115,00, per Aprile Mat 115,50 bez., 
116,00 B. u. Go, per Mai⸗Juni 118,00 ©, 


des Fürſten auf die Zahl der „Baumkuchen“ fiel, per Juni⸗Juli 121,00 bez., per September⸗ 


deren wohl ein halbes Dutzend, einer immer noch 
höher als der andere, die Tafel zierten, lachte er 
und ſagte: „Na, mit Kuchen bin ich jetzt ja recht 
gründlich verſorgt!“ und ein geſchnitztes Holzgefäß 
mit ſehr engem Hals, von dem der 5 


Stöpſel 


Oktober 124,50 125,00 bez. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 133,00 


bis 143,00 bez. 


R üb ohne Handel. 
Spiritus feſter, per 100 Liter & 100 


großes Intereſſe ein. Er betrachtete es von allen Prozent loko 70er 30,0 G., per April Mai 70er 


Seiten, wog es in der Hand und machte ſich an 30,3 nom., 


dem oberen Theile des myſteriöſen Dinges fo 
lange zu ſchaffen, bis es ihm nach vieler Mühe 
gelungen war, den Verſchluß zu öffnen, beugte ſich 
über die Oeffnung, prüfte den Inhalt mit ſchein⸗ 
barem Ernſt durch den Geruchsſinn und ſagte 
endlich im Tone tiefſter Befriedigung, daß es 
ihm gelungen war, der räthſelhaften Sache auf 
den Grund zu kommen: „Ja, es iſt Schnaps!“ 
„ Der Geheime Juſtizrath des Kammerge⸗ 
richts trat geſtern zuſammen, um über eine Klage 
des Berliner Schlächtermeiſters R. gegen den 
Prinzen Friedrich Leopold zu verhandeln. Kläger 
hatte freihändig aus dem Marſtall des Prinzen 
für 1500 Mark ein Pferd gekauft, welches ihm 
am 22. Juni v. J. von dem Stallmeiſter W. 


dies abgelehnt urde, ſtrengte 
an, worauf der Geheime Juſtizrath des Kammer⸗ 
gerichts, vor deſſen Forum bekanntlich derartige 
Klagen gegen Mitglieder des Regentenhauſes ge⸗ 
hören, wiederholt eingehende Beweisaufnahme an⸗ 
ordnete und nach deren Reſultat geſtern auf Zu⸗ 
rückweiſung der Klage erkannte. Der Gerichtshof 
war zunächſt der Anſicht, daß in derartigen Fällen 
dem Kläger die Beweislaſt obliegt, ferner auch, 
daß die erwähnte Mittheilung des Käufers an 
den Stallmeiſter allein nicht genügt habe. Die 
Beweisaufnahme habe aber auch nicht ergeben, 
daß das Pferd zur Zeit der Uebergabe ſchon an 
dem betreffenden Fehler litt. 

— (Was Beamtenverſetzungen koſten.) Nach 
einer vor kurzem veröffentlichten amtlichen Kund⸗ 
gebung iſt der mit der Verwaltung der Raths⸗ 
ſtelle für den Hochbau bei der Regierung in 
Gumbinnen beauftragte Bauinſpektor als Kreis⸗ 
bauinſpektor nach Bochum, und der bisherige 
Kreisbauinſpektor in Bochum als Baurath nach 
Gumbinnen verſetzt worden. Die Entfernung 
zwiſchen Gumbinnen und Bochum beträgt 1200 
Kilometer. Jeder der beiden Beamten erhält nun⸗ 
mehr auf allgemeine Koſten 00 Mark, auf 
Transportkoſten (120 mal 8) gleich 960 Mark, 
Tagegelder, da die Reiſe mindeſtens zwei Tage 
erfordert, 2 mal 12 gleich 24 Mark, Reiſegelder 
1200 mal 0,13 gleich 156 Mark, endlich Zu⸗ 
und Abgang 5 Mark. Das macht zuſammen 
1443 Mark für jeden Beamten oder 2886 Mark 
für die beiden Herren, die ihre Stellen vertauſcht 
haben! Vielleicht koſtet die Verſetzung dem Staate 
auch noch erhebliche Beträge für Miethsent⸗ 
ſchädigung. Den verſetzten Beamten wird nach 
dem Geſetze nämlich auch noch der Miethszins 
vergütet, den fie. für die Wohnung an ihrem 
bisherigen Aufenthaltsorte bis zu dem Zeitraume 
der Verſetzung haben aufwenden müſſen, mit 
welchem die Auflöſung des Miethsverhältniſſes 
möglich war, jedoch höchſtens für einen Zeitraum 
von 9 Monaten. e 

— Offenbar um einen amerikaniſchen April- 
ſcherz handelt es ſich bei der folgenden Mittheilung 
über eine — Tabakrauchleitung: „Eine amerika⸗ 
niſche Geſellſchaft, die den Vertrieb von Zigarren 
und Zigarretten und Pfeifentabak gänzlich lahm 
legen will, hat ſich, wie einige Mankee⸗Blätter be⸗ 
richten, jüngſt in Newyork gebildet. Dieſe So⸗ 
zietät will bereits „zubereiteten“ Tabakrauch direkt 
in die Wohnungen leiten. Die Geſellſchaft hat 
nämlich folgenden Plau: Anſehnliche Quantitäten 
von Tabak jeder Art ſollen in beſonderen Appara⸗ 
ten einer Zentralanſtalt verbrannt werden. Der 
durch den Verbrennungsprozeß hervorgebrachte 
Rauch ſoll gereinigt, von jeder Spur von Nikotin 
befreit und dann in großen Behältern angeſammelt 
werden, von wo er mittelſt ſchmaler Rohre nach 
den Wohnungen der „Raucher“ geleitet werden 
ſoll. Liebhaber des Rauches ohne Tabak werden 
nur ihre Lippen an die Bernſteinſpitze zu lenen 
brauchen, zu welche das Rauchrohr ausläuft und 
ſo ihre Rauchleidenſchaft vollauf befriedigen 
können. Ein beſonderer Rauchmeſſer ſoll jede 
Woche die Quantität des verbrannten Rauches 
ſeſtſtellen.“ . 

Prag, 1. April. Im Jahre 1893 ſollen in 
Böhmen in 12,348 Gemeinden von Sonntags⸗ 
jägern durchſchnittlich das Jahr 1000 Schüſſe ab⸗ 
gegeben worden ſein, durch welche getödtet wurden: 
13 Greiſinnen, 27 Männer, 7 Burſchen und dei 


Mädchen! 3014 Menſchen (meiſt Treiber) an 


angeſchoſſen. Außerdem erlegten die Sonntags⸗ 
jäger 3 Ochſen, 12 Kühe, 132 Kälber, 275 Ziegen, 
59 Widder, 72 Schafe, 1 Schöps, 3671 Jagd⸗ 
und 11 419 andere Hunde, 8762 Katzen, 18 Reh 
bocke, 455 Rehe, 149 Haſen, 322 Rebhühner, 26 
Faſanen, 844 Sperlinge, 2 Pferde. An Entſchä⸗ 
digungen haben die Sonntagsjäger gezahlt: 
413590 Gulden, an Schmerzensgeld 633 093 
Gulden, Aerzten und Advokaten 172 000 Gulden. 
An Strafe haben ſie für ihre Geſchicklichkeit abge⸗ 
ſeſſen 74088 Stunden. Für einen angeſchoſſenen 
und getödteten Menſchen entfällt rund ein Tag 
„Strafe“. e 

— (Das ändert die Sache.) Erſter Kommis: 
„Haben Sie ſchon gehört, unſer Kollege X. iſt g 
ſeinem Chef mit 20 000 Mark durchgegangen.“ 
— Zweiter Kommis: „Der Schlauberger!“ — 
„Ja, und außerdem hat er 


— (Der Unrechte.) Dame (die auf der 


im amtlichen Eisbahn fällt, zu einem Herrn, der ihr beim 


Aufſtehen behülflich ſein will): „Ach, laſſen Sie 
ich, bitte — Sie ſind ja gar nicht gemeint!“ 
(Aus der Juſtruktionsſtunde.) „Sagen 
Sie mal, Einjähriger Mayer, wie können wir 
Deutſche uns mit Stolz nennen?“ „Das 
ziviliſirteſte Volk der Welt, Herr Feldwebel!“ — 
„Ach, Quatſch — s Zivil ſpielt gar keine 
Rolle!“ . 


— 


per Mai⸗Juni 70er —.—, per 
Auguſt⸗September 70er 32,2 nom., per September⸗ 
Oktober —,—. 
Petrelcum ohne Handel. A 
Regulirungsprei ſe: Weizen 135,00, 
Roggen 115,50, 70er Spiritus 30,3. 
Angemeldet: —.— Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Land markt. 

Weizen 132—135. Roggen 112.114. 
Gerſte 138—140. Hafer 144—150. Rübſen 
2 eu 3004,00, Stroh 3234. 
Kartoffeln 26-30. 8 

Berlin, 4. April 

Weizen per Mai 141,00 bis 140,75 Mark, 
5 5 142,75 Mark, per September 144,50 
* ar 2 4 

Roggen per Mai 122,50 bis 122,75 Mark, 
per Juli 125,00 Mark, per September 128,00 


Mark. 
he 42,90 Mark, per 


Rüböl per 

Oktober 43,90 Ma 

Spiritus loko 70er 31,50 Mark, per 

April 70er 36,20 Mark, per Juli 70er 37,30 

Mark, per September 70er 37,90 Mark. 
vn per Mai 131,00 per, Juni 129,75 
* * 


Mais per Mai 103,00 Mark, per Juni 
103,00 Mark. 

Petroleum per April 18,40 Mark. 
Berlin, 4. April. Schluf⸗Kourſe. 


107,90 
101 75 


ern 


London lag 

Amſterdam kurz 

Paris kurz 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


Preuß. Conſols 4% = 

do. do 3½0% 
Deutſche Reichsanl. 3% 88 30 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,00 
do. Lundescred.⸗V. 31/% 97,70 
Centrallandſch. Pfdbr.3 / 0% 99 10 
30% 57,70 


—.— 
„ 


123,00 


do. (Stettin) 0 

Italieniſche Rente 176,40 Stett. Chamotte⸗Fabrik 

do. 30% iſenb.⸗Oblig. 48,00 er 500 00 
Ungar. Goldrente 96,50 „Union“, Fabrik chem. 
Numän. 1881er amort. Produkte 187,75 

Rente u ‚40 | do. neue Emiſſion 131,00 

Serbiſche 5% Tab⸗Rente 64,80 4% Bomb 8 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,75 . 1900 un 102,75 
Griechiſche 40% Goldrente 2649 Macedon. 8% Eiſenbahn.⸗ 
Ruſſ. Boden⸗Credit 1080 10035 Gold⸗Obl. 9,30 

do. do von 1 N 1 
Mexitan. 690 Goldrente 60,40 Ultimo⸗Kourſe: 


Oeſterr. Banknoten 163 75 | Discontn-Commandit 194,10 
Ruff. Banknoten Caſſa 219,85 Berliner Handels⸗Geſellſch. 140.25 
do. do Ultimo 240 25 | Defterr, Credit 2171 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna tite Truſt 1215) 

Geſellſchaft (100) 4½% 105,50 Bod umer Gußſtahlfabrik 143,40 
do. 110) 4% 10. 60 Laur ahütte 135 Zu 
do. (100) 4% 101 40 Horpener 1837 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 128-50 
V.—- VI. Emiffion 142,50 Tortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 63.60 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 10500 Oſtpreuß. Südbahn 94.50 
Stett. Vielc.⸗Prioritäten 151,00 | Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Stett. Wagſchinenb.⸗Auſt. bahn 


vorm. Möller u. Holber Mainzerbahn 119, 
Sta. m⸗Akt. à 1000 Di. 181,00 Norddeutſcher Llovd 113 60 
do. 6% Prioritäten 181,00 Lombarden 


48,75 
Petersburg kurz 218,25 Franzoſen = 
Londou kurz —— 


Tendenz: ziemlich feſt. 


Paris, 3. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 
Kours v. 2. 
3% amortiſirb. Rente | —.— 99,20 
Med,, Hehe unre aeai 99,42½ 99,47½ 
Italieniſche 5% Rente 76 72½ 76,15 
3% ungar. Goldrente 96.68 95,59 
li. Orient. 70,10 | 69,95 
4% Ruſſen de 188999. 100,20 100,10 
4% unifiz. Egyp ter 103,75 104,10 
4% Spanier äußere Anleihe .. 66,50 66,25 
Convert. Türken 23,82¼ 23,80 
Türkiſche Looſeeee 108,80 10,30 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 471,50 | 472,00 
Franzen nie nern 698,75 | 698,75 
Rombarden Sal —.— 246,25 
Banque ottomane 632,00 632 00 
„ dee RTI e 11235 663,00 | 660,00 
„ . d’escompte.. .un...... —.— ee 
Credit foneien. ucncecsccen. 961,00 | 971,00 
„ mob? 76,00 er 
MeridionalAktien............ 531,00 | 532,00 
Rio Tinto Aktien ............- 390,80 | 388,75 
Suszlanal Aktien... .........- 2846 835 
Credit Lyonn ais 745,00 752,00 
B. de EFrange .. —.— 39,95 
Tabaes Otto.. 438,00 438,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 122,00 29/16 
Wechſel auf London kurz „16½ 25,16 ½ 
Cheque auf Londen 18 25,18 
Wechſel Amſterdam k.. 206,37 206,43 
F 200,25 200 00 
ade 414,00 414,00 
Jomptoir d' Escompte, neue ...| 12,25 12,12 
Robinſon⸗Aktie˙en —.— 146,25 
Portugieſe n. 22,62 ½ 22,50 
3% Ruſſen SEAN, N. 86,65 86,70 
Privatdiskont de eee 2710 2,12 


Hamburg, 3. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nacßmittagsbericht.) Good average 
Santos per April 83,25, per Mai 83,25, per 
September 79,25, per Dezember 74,75. — Be 
hauptet. 

Hamburg, 3. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Ruüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
April 12,521, per Mai 12,57, per Auguſt 
12,77â per Oktober 12, 221½. Matt. 

Bremen, 3. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Stetig. Loko 
4.80 B. — Baumwolle feſt. 

Veit, 3. April, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, ver 
Frühjahr 7,34 G., 7,35 B., per Herbſt 7,56 G., 
757 B. Hafer per Frühjahr 7,26 G., 7,28 
B. Mais per Mai⸗Juni 5,07 G., 5,08 B. 
Kohlraps per Auguſt⸗September 11,55 G., 11,65 
B. — Wetter: Schön. 

10 mberdam, 3. April. Bancazinn 


| Amſterdam, 3. April. 


\ Java⸗Kaffee 
good ordinary 52,25. 8 


13500 20,70, per September⸗Dezember 21,00. 
per Juni⸗ gen ruhig, 


Bahn, vom Waſſer per Mai 


oder 


Börſen⸗ Berichte. Antwerpen, 3. April. Getreidemark! 

1 N Stettin, 4. April. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Ha fe; 
Wetter: Schön. Temperatur . 10 Grad weichend. Gerſte ruhig. — 
Reaumur. Barometer 768 Millimeter. Wind: Paris, 3. April, Nachm. Getreide⸗ 


markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
April 20,35, per Mai 20,50, per 1 

og⸗ 
per April 14,15, per September⸗ 
Dezember 14,40. Mehl ſteig, per April 42,90, 
per Mai 43,10, per Mai⸗Juni 43,60, per Mai⸗ 


50,50, per Mai⸗Auguſt 49,25, per 
September⸗Dezember 49,25. Spiritus matt, 
per April 36,50, per Mai 37,00, per Mai⸗ 
Auguſt 37,50, per September⸗Dezember 37,75. 
Wetter: Schön. ix 

Paris, 3. April, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 35,25 
dis — . Weißer Zucker beh., Nr. 3 
per 100 Kilogramm per April 37.37], per 
Mai 37,37½, per Mai⸗Auguſt 37,50, per 
Oktober⸗Januar 35,12. 

London, 3. April. 96prozent. Java⸗ 
zuder loko 15,50, träge. Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,50, träge. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 


London, 3. April. An der Küſte 1 Weizen⸗ 


ladung angeboten. — Wetter: Heiter. 

London, 3. April. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 41 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 69 Ltr. 17 Sh. 6 a. Zink 
orte 17 Sh. 6 d. Blei 9 Lſtr. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
43 Sh. 2 d. 

London, 3. April. 

40,87, per drei Monat 41,37. 

Liverpool, 3. April. Getreidemarkt. 
Weizen ſtetig, Mehl ruhig, Mais 1 d.. niedriger. 
— Wetter: Schön. 

Hull, 3. April. Getreidemarkt. 
1 Weizen geſchaäftslos, ſchwächer — Wetter: 


ön. 

Glasgow, 3. April. Die Verſchiffungen 
betrugen in der vorigen Woche 4273 Tons gegen 
5925 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. | 

Newyork, 3. April. (Anfangs - Kourfe.) 
petroleum. Pipe line certificates per April 
—— Weizen per Mai 63,00. 


Bank weſen. 
Frankfurt a. M., 3. April. Die Reichs⸗ 
bank ermäßigte den Privatdiskont auf 2 Prozent 
FFC 


Schiffsnachrichten. 
Buenos⸗Ayres, 3. April. An Bord des 
portugieſiſchen Kriegsſchiffes „Mindello“ find 


Chili⸗Kupfer 


4 zwei Falle von gelbem Fieber vorgekommen. 


Waſſerſtand. 


Stettin, 4. April. Im Revier 18 Fuß 
4 Zoll = 5,75 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 4. April. Eine große 
Feuersbrunſt hat das frühere Britania⸗Hotel in 
Nähe des Zentral⸗Bahnhofs eingeäſchert. 
Drei Perſonen fanden beim Herabſpringen aus dem 
oberen Stock ihren Tod, mehrere ſind mehr 
oder minder verletzt. 

Abbazia, 4. April. Offiziell iſt nun jejt- 


40 
69 geſetzt worden, daß Kaiſer Wilhelm am 12. April 


nach Wien abreiſt und dort einen eintägigen 
Aufenthalt nimmt. Zu Ehren des hohen Gaſtes 
wird in der Wiener Hofreitſchule eine vom Erz⸗ 
herzog Wilhelm und von 27 Herren und Damen 
des Hochadels arrangirtes Karouſſel geritten 
werden. 

Lemberg, 4. April. Die hieſigen Blätter 
melden, daß in Warſchau mehrere Cholerafälle vor⸗ 


gekommen ſeien. 


Peſt, 4. April. Die Söhne Koſſuths machten 
geſtern verſchiedenen Klubs des Abgeordnetenhauſes 
Beſuche. Im Klub der Nationalpartei unterhielt 
ſich Franz Koſſuth längere Zeit mit dem Grafen 
Apponyi; im liberalen Klub, wo ſämmlliche 
Miniſter anweſend waren, hatte man erwartet, 
daß Welerle ſich an der Unterhaltung betheiligen 
werde, was aber nicht der Fall war und deshalb 
große Enttäuſchung hervorrief. Ludwig Koſſuth 
reiſt morgen nach Neapel, während Franz nach 
Szegled⸗Arad geht, von wo er nach Turin zurück⸗ 
kehrt, um den Nachlaß feines verstorbenen Vaters 
zu ordnen. 

Bern, 4. April. Der Nationalrath hat mit 
64 gegen 62 Stimmen das Monopol für die Zünd⸗ 
holzfabrikation angenommen. 

Brüſſel, 4. April. Aus Lorrient wird ge⸗ 
meldet, daß ein Vorſitzender des Arbeiter- Aus⸗ 
ſchuſſes in dem Augenblick verhaftet wurde, als 
er aus dem Zeughauſe mehrere Gegenſtände ent⸗ 
wenden wollte. In ſeiner Wohnung wurden ver⸗ 


ſchiedene aufreizende Schriften vorgefunden, von 


denen eine die Abſchaffung der Gendarmerie 
verlangt. 2 

Paris, 4. April. Der Chef der antopometri⸗ 
ſchen Sektion, Bertillon, hat ein Album ausge⸗ 
arbeitet, welches dieſer Tage erſcheinen und auf 
500 Seiten die Portraits verdächtiger Individuen 
enthalten wird. Jeder Poliziſt in den großeren 
Städten, ſowie an den Grenzſtationen wird ein 
Exemplar erhalten, ebenſo ſoll dieſes Album den 
Polizeichefes der größeren Städte Europas übers 
wieſen werden. 

Rom, 4. April. In politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß man beinahe mit Sicherheit darauf 
rechnen könne, daß Crispi das Parlament auf⸗ 
loſen werde. Die Oppoſition verlangt, daß die 
Finanzreform vor der Vorlage über die der Re⸗ 
gierung zu verleihenden Vollmachten eingebracht 
und daß die Finanzreform zur Parole für die 
Neuwahlen gemacht werde. ; 

Rom, 4. April. Geſtern erſt ging nach 
Venedig der telegraphiſche Beſeyl ab, Wohnungen 
im königlichen Palaſte für König Humbert und 
Kaiſer Wilhelm, welche Sonnabend Morgen in 
Venedig eintreſſen, in Stand zu ſetzen. Die 
Kaiſerin und die Königin werden erſt ſpäter ein⸗ 
treffen. 8 

Venedig, 4. April. Entgegen anderweitigen 
Meldungen erklären die hieſigen Blätter, daß den 
ſtädtiſchen Behorden bisher über einen Beſuch des 
deutſchen Kaiſerpaares keine Verſtändigung zuge⸗ 
kommen ſei. 5 

Madrid, 4. April. Trotzdem die Regierung 
beſchloſſen, in Andaluſien durch Ausführung großer 
Arbeiten der Noth der Arbeiter entgegenzutreten 
und in Cadix bereits eine große Anzahl Arbeiter 


Amſterdam, 3. April, Nachmittags. Ge⸗ Beſchäftigung gefunden, läßt ſich die Ruhe noch 


treidemarkt. 
Mai —,—, per November 144,00. Roggen 
per Mai 101,00, per Juli 103,00, per Oktober 
105,00. — Rüböl per Mai ——. 
Antwerpen, 3. April, Nachmittags 2 Uhr 


Weizen auf Termine per nicht wieder herſtellen. Die Anarchiſten in Cadix 


find fehr zahlreich und dieſe wühlen mit großem 
Erfolg unter der Bevölkerung. Man erwartet 
ähnliche Unruhen wie in Sizilien. 

Belgrad, 4. April. Der über Nacht ge⸗ 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß kommene Miniſterwechſel erregt im ganzen Lande 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez., ungeheure Senſation. Das neue Kabinet dürfte 


12,25 B., per April 12,25 B., per 125 8 
| 


a B., per September⸗Dezember 12,25 


ſchon in nächſter Zeit gegen die Radikalen ener⸗ 
iſch einſchreiten, was ernſte Greigniffe voraus⸗ 
ehen läßt. 
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